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bezahlt haben, allerorts noch Hott betrieben wird. Hunderte

von Flinten liängen in abgelegenen Gehöften schussbereit an

der Wand und jeder irgendwie auffällige Vogel wird herunter-

geknallt. Ob die Jagd offen oder geschlossen ist, darum kümmert
sich diese Sorte von Nimroden nicht.

Aus den Tagebüchern der Präparatoren Hesse sich hier-

über eine ganz interessante Statistik aufstellen.

So lange sich diese seit alten Zeiten betriebene Freijagd

nicht aus der Welt schaffen lässt, kann von einer erfolgreichen

Durchführung des Vogel- und Naturschutzes nicht gesprochen

werden.

Unsere Behörden erlassen einerseits Jagd- und Vogelschutz-

gesetze mit scharfen Strafbestimmungen, anderseits geben sie

dem Schleichjäger und Sonntagsschützen die Schusswaffe in

die Hand.

Als Beispiel führe ich den Verkauf unseres alten Vetterli-

ge\\ehres an. Dieses vorzügliche Gewehr, das für wenige

Franken jedermann zugänglich war, kann mit geringen Kosten

zu einer brauchbaren Jagdwaffe umgeändert werden.

Der Verkauf von stai-kwirkenden Substanzen darf nur unter

Beachtung strengstei- Vorschriften statttinden, das totbringende

Pulver und Blei dagegen ist in jedem Büchsenmacherladen

ohne viele Umstände erhältlich.

Da liegt der wunde Punkt, da sollte Abhilfe geschaffen

werden.

Aus dem X.Jahresbericht (1910) der Vogelwarte Rossitten

der deutschen Ornithoiogischen Gesellschaft.

(] . Thiencniniiii : Sonderabdriick aus „Journal für Ornithologie",

Oktoberheft 1911).

/. Aflgemeiiier Teil. Neben einem reichhaltigen, mit ge-

nauen Daten versehenem Verzeichnis der beobachteten Vogel-

nester, und Aufzeichnungen über den Frühjahrszug und den

Herbstzug bei Ulmenhorst, sind in diesem Teile des Jahresbe-

richtes die Resultate dei- vom Leiter der VogeI\Narte Rossitten
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am 17. und 18. Juni 1910 in der Oberförslerei Rossitten aus-

geführten Revision künstlicher Nisthohlen aufgeführt, hn Ok-

tober 1902 wurden auf der Kurischc Nehrung 500 von Beriei)-

scher Nisthöhlen für kleinei'e Höhlenbrüter aufgehängt, welche

mit Betondeckehi vei-sehen und teils aus Mi'len-, teils aus Birken-

holz angefertigt waren.

Von diesen 500 Nistkasten waren im Laufe der 8 -Jahre

verschwunden 106 Stück und unbrauchbar geworden 150 Stück.

Von letzteren wurden 52 Stück durch Spechte vollständig zer-

hackt. Die übrigen waren verfault, aufgespalten oder der

Deckel beraubt, Es hat sich lierausgestellt, dass die Kasten

aus Birkenholz vorzugsweise vom Speclite zerstört worden

und dass sie inbezug auf Dauerhaftigkeit denjenigen aus Erlen-

holz nachstehen. Ueberhaupt vom Spechte angehackt waren

von den 244 noch bi-auchbaren Höhlen 187 Stück = 77*'/o, ob-

schon die Spechte im Rossittener Reviere nur als Durclizugs-

vögel vorkommen.

Ausserdem konnte festgestellt werden, dass bei mein- als

der Hälfte der Kasten die Rinde fehlte. Von den 244 Höhlen

waren mit Brutvögeln besetzt 54 Stück = 22*^/0 und zwar

48mal Birkenhöhlen und 6mal Erlenhöhlen.

Die Kasten wurden benutzt von (Reihenfolge nach der

Zahl der erzeugten Vögel) Kohlmeise, Blaumeise, Trauerlliegen-

fänger,. Tannenmeise, ßaundäufer und vom Grauen Fliegen-

fänger. Die Kasten wurden besetzt durch Hummeln (15 mal),

Wespen (5), Hornissen (1) und Olu'würmer (1). Karl Daut.
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CHRONIK.
^^

Wiesenweihe, 31 (Circus cineraceus Moni.). Am o. Uktobei' erliiell ich ein

Exemplar von Ins (Kan(on Bern). Max Käser, Diessbacli b. Bern.

Uhu, 40 (Bubü maximns SibI).). Am 18. Oktobei- erliielt ich einen präclitigen

Ubn ans Villaz-St. l^ierre (Bezirk Greyerz, Kanton Freilnirg). Derselbe

wurde lebend gefangen, einige Zeit in (ietangenschaft gehalten und nach-

her getötet. E. Zingg, Bern.

Zwergohreule, U (Scops akh-ovandi Willug.). Am IG. August ein Exemplar

von Raron (Kanton Wallis), erhalten. Max Käser, Diessbach b. Berii.

Alpensegler, 45 (C\4)selus melba L.). Am 25. Juli vormittags -10 Uhr beob-


